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wie sie in der beistehenden Skizze Fig. 1 dargestellt erscheint. Aus
dem bisher Gesagten ergibt sich sowohl, daß die anfänglichen Ansied¬
lungen niemals nach Art der geschlossenen Dörfer sein konnten,
sondern nur fern von einander gelegene Einschichten waren, ferner
aber durch die spätere spezielle Lofanlage selbst, auf welche wir im
nächstfolgenden Abschnitte zu sprechen kommen werden. Vorerst
noch einige Worte über die Ortsanlage.

Durch Grundteilung infolge Familienzuwachs und Verkauf
und damit verbundenen Zwischenbau wurden die Einschichtenhöfe
einander nach und nach näher gerückt oder doch dichter als ursprüng-
lich und dadurch mit der Zeit eine Art Ortschaft in der heutigen Auf¬
fassung dieses Begriffes geschaffen. And es gibt heute noch Dörfer,
welche aus lauter Einschichten oder doch ungewöhnlich weit von
einander entfernt liegenden Läufern und Lösen bestehen, so ist z. B.
Fürstenhnt ein Ort mit 76 Nummern, welche jedoch so zerstreut

und weit von einander entfernt liegen, daß auf ihrem Territorium
eine ansehnliche Stadt, wie Pilsen etwa, Raum fände. Ebenso

sind die Dörfer Lämmern lind Eisenstraß (bei Eisenstein) und noch

viele andere bei verhältnismäßig geringer Läuserzahl über eine ge¬

waltige Fläche verbreitet, weil weit zerstreut. Wo die Ansiedlung
erst später vor sich ging und an einem bereits bestehenden vielbe¬

fahrenen Verkehrswege ihren Anfang nahm, entstanden wohl Stra¬
ßendörfer, bei denen heute noch die meisten oder doch viele Läufer
hart am Wege stehen. Aber auch hier blieb das Bestreben, die

Tür möglichst nach Osten zu bauen, bestehen und wir finden des¬

halb dort, wo die Wegrichtung von Nord nach Ost ist, wie z. B.
in Salzweg, (am ehemaligen „goldenen Steige,") bei Winterberg,
die Läufer mit ihrer türlosen Giebelseite dem Wege zugekehrt.

Am auffallendsten zeigt sich jedoch dieses Bestreben bei Rund¬
dörfern. Es bietet die Planskizze von Freiung, Fig. 2, ein sehr


